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königlichen katholischen Majestät verordneten wirklichen geheimer

Räten , dann des 1öblich kaiserlichen und Reichskammergerichts zu

Wetzlar fachverordneten Kammer - Richter - Präsidenten und Bei .

eitzern , unseren besonders Heben Herren und lichen Besondern ,

dann hochgechrtest auch respektive freundlich vielgelicbten und

hochgechrten Herren Vetiern , dann hoch - und vielgechrten wie

auch weiteres respektive insonders hochgeneigt und hochgechrtesten

Herren . “ Die Freude am Fremdklingenden und Aufgedonnerten

zeigt sich auch in der Latinisierung der Namen , die , früher nur

von den Humanisten geübt , jetzt allg meine Mode wird , „ Es will

keiner mehr Roßkopf heißen , sondern Lippocephalus , nicht Schütz ,

sondern Sagittarius ” , sagt Moscherosch , und damals sind Jene viclen

" Pextor , Mulitor , Faber , Sartorius entstanden , die ursprünglich

vanz schlicht Weber , Müller , Schmidt und Schneider hießen .

Auf das Kostüm hat zunächst natürlich der Kricg eingewirkt .

Die spanische Tracht , deren gepreßte Steilheit wir Im vorigen

Bande kennengelernt haben , war für Soldaten unbrauchbar : da

aber in Jener Zeit überhaupt das Militär den Ton anyab , so wurde

die Kleidung allgemein bequemer , handfoster , kriegerischen : man

trägt weite sackarıige Hosen , hohe sporenklirrende Kanonenstiefel ,

mächtige Stulpenhandschuhe , große herausfordernde Filzhüte mit

wippender Folder und breiter , auf ciner Seite aufgeschlagener

Krempe , flache weiße Umlegkragen und den Dosen Im rassclnden

metallbesetzten Bandelier : cs tim wesentlichen das Kostüm , das

noch heute die Chargierten der Studentenverbindungen bei füst¬

Jichen Anlässen anzulegen pflegen , außerdem Jedermann bekannt

aus den billigen und süßen Buntdrucken , die die achtziger Jahre des

vorigen Jahrhunderts in Form von Romanen und Opern produziert

haben und deren berühmtestes Exemplar wohl Neßlers ,, l ’ rompeter

von Säckingen “ sein dürfte . Es ist bemerkenswert , Wie es ie Ver¬

klärende Macht des historischen Rückblicks hier verstanden hat ,

eine der rohesten , poesielosesten und bhanalston Kulturperioden

mit dem Schimmer der Romantik zu umkleiden .

Das Haar , das infolge der spanischen „ Mühlsteinkrause ‘ not¬

gedrungen kurz war , trägt man nun wicder in langen freien Locken ,
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den Schnurrbart hochgenwirbelt und dazu anfangs noch den

Knebelbart , der aber im Laufe des Krieges aus der Mode kommt .

Auch hier ist der entscheidende Gesichtspunkt das Provokante ,

Schneidige , Martialische ; um diese Wirkung möglichst vollkommen

zu erreichen , bediente man sich schon damals der Schnurrbart¬

binden und dunkler Färbemittel , die den drohenden finsteren Ein¬

druck unterstreichen sollten : das Ideal ist , mit einem Wort , der

Bramarbas , der aber schr bald zur Licherlichen Figur wird , von

Gryphius im „ ‚Horribiliseribrifax ‘ “nicht ohne einen gewissen schlep¬
penden Humor geschildert , in der französischen Literatur durch

die Figur des capitatne Rodomont verewigt , dessen Geburtsort nach

Spanien , dem Lande der größten Renommisten und Scharfmacher ,

verlegt ist , und schließlich der commedia dell ’ arte als die stehende

Maske des rapitano einverleibt , dessen Ausschen und Wesen die

genaue Karikatur des damaligen Typus ist : er hat einen Bart wie

ein Luchs , einen riesigen Stoßdegen , handgroße Sporen und einen

schreckenerregenden Federhut und spricht ununterbrochen von

Krieg , Duchllen , verführten Weibern und abgchauenen Gliedmaßen ;
in Wirklichkeit interessiert er sich aber nur für Küchengerüche und

Weinflaschen und macht sich bei dem gering - ten verdächtigen Ge¬

räusch aus dem Staube .

Die Damen trugen Korsetis mit Stahlschienen , verzichteten aber
auf den Reifrock , der einer weiten faltenreichen Schoß weicht : da¬
für wurde es Mode , mehrere Verschiedenfarbige Unterröcke über¬
einander zu tragen , Das Haar wurde ähnlich wie das männliche gu¬
tragen , nur in Lockenbündel geteilt und rechts und links über die
Ohren fallend , Übrigens wechselte die Frisur in ihren Einzelheiten ,
in der Anordnung der Stirn - und Schläfenlöckchen und des Schei¬

tels , ungemein rasch und echenso die Barttracht der Männer : der
Schnurrbart ist zuerst mächtig und ausladend , später nur eine
dunkle Linic auf der Oberlippe , schließlich besteht er bloß aus zwei
Punkten rechts und links von der Nase , Die Gestalt des Huts änderte
sich fast alle Vierteljahre ; er sicht abwechselnd aus wie ein Butter¬

topf , cin Holländerkäse , cin Zuckerhut , ein Kardinalshut . Auch die
Farben sind großen Wandlungen unterworfen : anfangs werden die
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starken und Lirmenden bevorzugt , später die zarten und gebroche¬

nen wie bleu - mourant und Isabelle , Eine ebenso große Vielfältig¬

keit zeigten die Knöpfe , " Fressen und Rosetten in ihren oft abeun¬

teuerlichen und aufdringlichen Formen und die reichen Spitzen¬

einfassungen anı Kragen und an den Stiefelschäften .

Zwei andere Modeartikel , wenn man sie so nennen kann , fanden

damals in Deutschland ebenfalls Verbreitung : der Tabak und die

Kartoffel . Die „ /Tartuffelfrucht ‘ , von der man zuerst glaubte , das

Eßbare an ihr sei die Samenkapsel , wurde von Walter Raleigh nach

Irland gebracht , wo sie zuerst wenig Beachtung fand , später aber

das bevorzugte und leider nicht selten alleinige Volksnahrungsmittel

wurde . In Frankreich galt sie lange Zeit nur als Leckerbissen , was

sie ja auch tatsächlich ist . In Deutschland bürgerte sie sich durch

die Not des Krieges rascher und widerstandsloser ein als anderwärts ,

und seither ist sie infoge ihrer Nahrhaftigkeit ( obgleich sie bei

ihrem relativ großen Stärkegehalt fast gar kein Eiweiß besitzt und

daher nur als Zusatzgericht in Betracht kommt ) , ihres leichten An¬

baus und ihrer unerschöpflichen Küchenverwendbarkeit die Lieb¬

lingsspeise des Deutschen geworden , die für ihn dieselbe Bedeutung

hat wie die Feige für den Kleinasiaten , der Reis für den Japaner

und die Tomate für den Italiener . Das „ Tabakessen ‘ , wie man das

Kauen , das „ /Tabaktrinken “ , wie man das Rauchen damals nannte ,

und das Schnupfen , das als die feinste Form des Pabakgenusses galt ,

gelangte von England über Holland und Frankreich nach Deutsch¬

land , wo die Pfeife bald zum unentbehrlichen Inventarstück dus

Soldaten , Studenten und Stutzers wurde und selbst von den Da¬

men geschätzt zu werden begann . Natürlich bemächtigten sich so¬

gleich die Satiriker in ihrer groben und salzlosen Art des aktuellen

" Themas , während die Ärzte die Krankheiten , die Predi er die

Höllenstrafen schilderten , die die neue Unsitte im Gefolge habe ;

mit dem Erfolg , den solche Warnungen vor modischen Vergnüzun¬

ven zu allen Zeiten gehabt haben . Urban der Achte erlicß g . gen

das Schnupfen sogar eine Bulle , und in Rußland kam man auf den

liebenswürdigen Gedanken , es dadurch zı verhindern , daß man

seinen Anhängern die Nase abschnitt . Aber schon während der
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